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©rFdieiut alle 14 ®oge, Beiträge werben new Hering î»er „Hemer äWodje", ItmengniTe 9, entgegengenommen.

Srönmc.
kleine ©iäbel« tiäumen
$on bftn innert fein,
Sfommt auf weißem getter,
9îacï)té bei 33oUmonb|cßein.
gebt fie in ben ©attel,
SBlicït fie an fo ßolb,
güßrt fie in fein ©eblößeßett,
Unb ba« ift au« ©alb.

©röß'rc SDJäbcI« träumen
Söon beni braöen 3Jfann,
Der aueß fieben ffinber
9locß ernähren tann.
93on ber blanfen ftiieße
llnb betu SBöfcbefcbrein,
Unb ber ©ilbcißochaeit,
Unb ben ©nfetn flciit.

Qungc SRänncr träumen
93on bem gußbaflmätfcß,
SB8u ba« Dcain ber ©egner
SBarb su ©icnäticß.
33om ©ecßetagciennen
llnb bum ülutofport,
llnb oan einem großen
gliegeiroettietorb.
Staatsbeamte tiäumen
S8on ber ©arrièt',
Daß tein 93oigefc ßter
Ueber ißnen mäi'.
Unb bon bößen Sößncti,
ffurjer 8libeit«jeit',
©roßer DOtacbtbefugni«
llnb Unfcblbarteit.

Docß ber iöaubireltor
Dräiimt feßr bö« unb feßwer:

'Daß et'« ©ßüber in bem
©fjüberfübel mär ' ' i •

Unb ber DedEel brüette
Sluf ben ganjen 93laft,
Unb er faft etftiette
Unter feiner Saft. co«;

©
Santi unb 9licp.

(Deppis oo br gasnadjt.)
SDti ßet im Sdjnpberettatelier oo br gräu=

lein Ülntoinette Spbelli ftfjo lang oo niiiit
anberem. meß brießtet, als oo bt gasnadjt.
93o br 3u^fel)'«Ubcren a, bis abe 311m jüngfeßte
fießrmeitfdji, fp alli gans begeifeßteret gfi 00
baue gretibe, too überall guninte ßei. b'gräm
lein IBielänie unb ©ftßer, bie beibe eltifdjte
9lrbeitere, • ßei ereilt, fie gangen als fpanifdji
Senoras, bs Slielanie als "ißierette, bs Sufp
als Dirolere, bs ftläti als 93iebermeiere, bs

Drubp als 3'9üiinere unb bs ÎOtiggi unb bs

Öotti, bie beibe güngfeßte, als fdlar unb fUtorii).

„Unb bu, geibi, raotfiß alfo würftecß nib
mitmaiße?" ßet jeß b'grättleiit ©jtßer es jnngs
ßübfcßes Döeßterli gfragt.

„9Iüi 2Bille fäßlts ja gwiiß nib,. gränlein,
aber am börfe !" ßet bs geibi gfeit unb fafdj
afa briegge, „b'Dante roott eifaeß niiiit- ibiiffe
btoo!"

Ds Ittleitfcßi ßet fecß alli 9Jtüiß miieffe gä,
baß ißm lei Dräne uf b'Ülrbeit abe cßugeli.
© gäsnadjtball if iß ja feßo lang ft) Dräum
gfi, unb jelj erftß räcßt, um fecß alli fo bruuf
gfreut unb grüfeßtet ßei. ©s ßet ja b'Daitte
jeßo gluegt 3'begrgfe, fie ßet oiel 90t ü iß unb
tlrbeit gßa ißits j'erjieß. ©s ijcß uiäger uib
lieeßt gfi für fe, wo fie bä tßlp füiifjäßrig
üBübfang ßet miieffe jue fecß näß, wo fr)

DJtuetter, ißri Scßwöfcßter, gftorben ifdj, imb
bs ©ßlpite lei fUtöritfcß meß uf. ber 2Bält gßa
ßet uffert ißre. SBil bs ^eibt es überuus es

frößleeßs ©ßinb ifeß gfi, bas 00 goßt 311 gaßr
gßübfdjet ßet, fo i'fcß's bär guetc Dantefee!
je länger je meß ütngfcßt worbe, es cßonnt 0

i bs Unglüd ä)0 wie fie Wïuetter unb brum
ßet fie's gßiietet wie lies cßofcßtbars Scßmud=
ftüd. —

9to jelj, won es boeß feßo acßtsäßni ifrf)
gfi, ßet es alli Sunutig mit cre miieffe ga
fpa3iere unb fie ßätts am liebfeßte fefeßt am
gänbli gßa unb ißm br ©ßopf uf b'Spte
bräit, wenn öppe juitgi SItänner fp brßär d;o.

Drum d)a nie begrpfe, baß fie fed) gweßrt
ßet wie ne ©ßatj am Draßt, ißre ^»ärjcßäfer
a b'gasnad)t la 3'gaß. S'ßet niiiit gniißt,
wenn bs geibi fdjo agßalte ßet, g'djäret unb
briegget unb fogav gftampfet. 3'letfd)t ßet
fie ißm fogar oerbote iiberßaupt 110 e Silbe
3'rebc 00 bäm fünbßafte SBergnüege.

ülber gar e 3'großi Strängi wett ntängifd)
br Xvotj unb bä ifd) 0 im >5cibi erwaeßbt.
Sie ßei-ttttßin ßalt int ïïtelier äbeit es par
tUtal gfeit, es ftjg ja fo»n=es 5li)ßigs unb es
ffifdjidts, brum gßöt ißm 0 lies fÇrcubeli, es
ßeig fogar es 9?äd)t bruuf. Unb bs SUteitfcßi
3et je länger je meß bäntt, es fpg efo.

Unb 0 ber 3"cfnll ßet guete DJlicne gmadjt
311m böfe Spiel unb fd)id't ißm ei ®ag fp
Sdjuelfrünbin ßifebctßli oor bs §uus, für ißm
e ipian 3'oerrate.

Sie ßet nämlecß gwiißt, wie gärit bs §eibi
o einifd) wett ga taiye unb ßet bs Verbot
00 br ®aute 0 lennt

„ßos §eibi", ßet bs fiifebetßli gfeit, „i
d)ume ßüt übet ad)t Hag i bps SBett d)o
.fdjläfe unb bu geifdj mit üfeitt §ans a ÜJlasge»
ball, bu als ©retel unb är als $änfel, bas
wirb ntorbslufdjtig!"

®s §eibi ifdj güggelrot worbe oor greub,
aber es ßet bu glpdj fafd) ängfd)Hed) g)eit, es
wüß nib ob bas gangi.

„igte tiatürled) geits. ®u ßefd) nit ja feßo

ntängifd) gfeit, bs ®anti fted albc nuntc 110

gfdjwinb br ©ßopf 3ur ïtireit pne für 3'luegeit,
ob be fdjlafifcß, ntängifd) gßörfdj es no, aber
gwoßnlecß uib. Du ßefd) ja es eigets Stiibeli
überobe, ba cßereit i nti be gäge b'ïlBanb
unb bs Daitti ßet fei ütßnig, büß uib fps
SJtießlt i be gäbere ftedt. ffiäll bu bifd) poer-
ftanbe mit mpm tpian?"

„3ä aber uf bie IBps cßunfd) bu ja um
bi greub!"

„§äb fei ütngfcßt, i gange be aeßt Dag
fpeter unb brum wott i, baß bu 0 öppis
föllfd) ßa, fäg nunte nib nei!"

3unt Dleifäge ifd) b'Serfued)ig 3'groß gfi,
bs geibi ßet 3itteret oor greub, bfunbers wo
alli fpni ttolleginne gfet ßei, was bas für ne

famofi fb9- tlnb bs ©ßleibli ßet ja nib
oiel fofeßtet, oowäge bs ©retel int DJtäßrli ifdj
allwäg 0 nib elegant gfi.

Ds geibi mit fpm feßbne ©fidjtli unb fpiie
bluitbe ©ßtüüfeli ifd) gmi3 reigettb gfi int tto=
ftüm unb alli ßewtdßm braoo flatfdjet, wos
es probiert ßet.

ülni 93al(abe ifd) es wie gwoßnt ßei d)o,
ßet ttad) cm ©affee 110 djlp plauberet mit ein
Danti unb grab als ob bas bie ßeintlecßi Sad)
ßätt welle begiiufcßtige, ßet es gfeit, es gang
ßinedjt ftüecß i bs 93ett, es fpg gar gtüüsledj
müeb 00m ©lette.

Ds geibi ifd) no nib lang i fpm Stübli
obe gfi, wo bs fiifebetßli ifd) cßo uufejfcßlpcße.

llnb baib nadjßär ifd) e ffiftalt i«nte-ne
länge Slägentantel 311t guustüren uufegßuufcßet
unb gägem ©afino 311e".

Csfd) bas e fflradjt gfi unb e Üiccßterglanj
unb e garbepradjt, fo ßäts fedjs bs geibi i
be fcßönfte Dräum nib oorgftellt. Unb be

näbeit ißm br gans, fp alte unb boeß fo
junge Scßatj, bau ißm [d)o als Scßuclbueb

geitg g|cit ßet, es ntiieß einifdj fps graueli
toärbe. Unb bc oie wuttberfdjöni SDiuftf unb
alli bie präd)ige Stoftiim. Ds geibi ifd) gait3
fdjwiublig gfi oor ©lüd 1111b greub.

Daßcint im ©tiibli obe ifd) Sifebetßli äub=
led) fefeßt pgfdjlafe, naißbäm es 3erfdj no lang
ßet uf b'Dante paffet gßa.

Unbereiitifdj mitts i br 9îad)t ßet öpper
näbeit ißm gfeit: „geibi, wo ßefd) 0 bs îlfpitpn
ßita, i ßa fo fd)iiuberßaft ©ßopfweß!"

Dil liebi 3pt, ifd) bas füteitfißi ercßliipft!
©s ßet welle btglpeße tue, es gßöri niiiit, aber
bu ßet ißits bs Danti grüttlet unb gfcßiittlet
bis es uufgfaßren ifd).

geß ifd) bs ©rdjliipfen am Danti gfi. S'
ßet aber 0 lté Iuutc ©biß abgla, wo plößled)
en anbete ©ßopf als ein geibi fpne us be

©ßüffi oüregluegt ßet.
Sie ifdj uf e ®ettranb gfäffe unb jetj ßet

miieffe bpcßtet fp 00 91 bis 3-
„Söimeitli fpt br beibi 3äüte, en alti grau

fo 311111 9ïarte 3ßa !" ßet fie gfuutteret, „0
inp ©ßopf, nip ©ßopf!"

Du ifd) fie tiufe gange uitb ßet bs iiije»
bctßli pbfcßloffe.

©s ßet feßo taget, wo bs geibi ifd) ßei d)0.
©ans ßiibfdjeli ifd) es b'Stägen liitfe biiüffelet
unb ßet fed) feßo mädptig gfreut, bs Danti
ßeig niiiit gnierlt 00 allem. 9lber es ifd) nib
übet erfd)rode, wo>u=ißni oor fpr ©ßämmerli«
türe eit gtuufigi Dilti mit ntc ne gubel ume
©ßopf agumpet ifd) 1111b ißm mit me lie ®äfe
es par uufgmäffe ßet.

„So", ßet fie gfeit, „311111 gänfel unb ©retel
gßbrt 0 ito b'gäx, gäll ja?"

Du ßet fie b'Diiren liufta unb bs geibi
pnegfeßüpft.

3erfd) fp bie beibe 9Jteitfeßi gait3 oerbatteret
gfi unb bs geibi 110 etänb 0et3uuslet. Dtbev
bu ßei fie miieffe ladje wie 93aüeli.

„Dtcf), aber fd)öu ifeß es ßalt glpdj gfi,
ßimmlifcß )d)öit!" ßet bs geibi gfdjwärmt unb
wo br gans 3ioöi 3aßr fpeter ifd) um fp
liebi ganb d)o frage, ßet er wot gwiißt, baß
er ftatt er e alte gär es liebs guets Danti
mit i ©ßauf nimmt. ©.

©
©ogriiefe bt Ctefcbctf).

SBa« ebunt Di j ß aiangcit a,
Duß Oorem ©ßlappeilüubti 3'ftab? —
SBie 10c bi lis nib ißlaß gnueg toäri
gfir Di unb für Dp — ©ßnopflocßfdjäti.

gejeß oppc ®änbcl in Dpm Sßorb?
8o§, wenn c§ Ipnig fp, Oo SBoib,
©0 btucßfrf) fc tiib Oor ii« j'oeifißtuucßc,
iöiir cßüi fo fettig ad 99ott biuucße.

9Bcitii« aber ©ßnopflocbbänbel fp —
©0 fpbegi, fdßtSn gftricßlcti —
füiit bäm ©feßmöi« ifeb 0 ßic nib j'lanbe!
©äd, Sifebetßli, ßcfcß Ocrftanbe?

Drum: bännc mit bäm „pour le mérite",
©bum pne, brießt ti« rblp bom flJJärit;
SBofcb uib ei« mitem Siuu ppebäfe
Da« tüiire ©müe« cß!p gaß eiläfe?
f|5cobict'«; e« wiinfeßt br fölüct

b'grou SBäfe.
©

Wobetitc 3ugenb.
3it ber Söoltsfeßnle er3äßlt ber Scßrer bie

ffiefd)id)te 0011t Sünbeitfall. 3" ber folgeiibeit
Stunbe ftellt er einige ÜBieberßotungsfragen,
batunter and): „2Beld)e ftrafenben 9Borte fprad)
ber liebe ©ott 3ur Sdjlange?" — Darauf
melbet fid) bie Heilte ©Isbetß unb ruft frifd)
uub munter in bie ttlaffe ßinein: „9luf beinern
93 a ließe follft bu Irieeßen unb ftaubfaugen beiit
fiebeit lang!"

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Uerlag der „Kerner Woche", Uenengaise 9, entgegengenommen.

Träume.
Kleine Mädels tiäumen
Von dem Punzen fein,
Kommt nuf weißem Zelter,
Nachts bei VvUmondjchein.
Hebt sie in den Sattel,
Blickt sie an so hold,
Führt sie in sein Schlößchen,
Und das ist aus Gold.

Größ're Mädels träumen
Von dem braven Mann,
Der auch sieben Kinder
Noch ernähren kann.
Von der blanken Küche
Und dem Wäscheschrein,
Und der Silbei Hochzeit,
Und den Enkeln klein.

Junge Männer träumen
Von dem Fußballmäisch,
Wo das Team der Gegner
Ward zu Ewriätich.
Vom Sechstageiennen
Und vom Aulvsport,
Und von einem großen
Fliegeiwelttekord.

Staatsbeamte tiäumen
Von der Carrier',
Daß kein Vorgesetzter
Ueber ihnen wär'.
Und von hohen Löhnen,
Kurzer Arbeitszeit,
Großer Machtbefugnis
Und Unfehlbarkeit.

Doch der Baudirektor
Träumt sehr bös und schwer:

' Daß er's Ghüder in dem
Ghüderkübel wär! ' >

Und der Deckel drückte
Auf den ganzen Blast,
Und er fast erstickte
Unter seiner Last. - Ohn.

s
Tanti und Nießli.

fOeppis vo dr Fasnacht.>

Ali het im Schnyderenatelier vo dr Fräu-
lein Antoinette Sybelli scho lang vo nüüt
anderem meh buchtet, als vo dr Fasnacht.
Vo dr Zueschnyderen a, bis abe zum jüngschte
Lehrmeitschi, sy alli ganz begeischteret gsi vo
däne Freude, wo überall gwnnke hei. d'Fräu-
lein Melanie und Esther, die beide eltischte
Arbeiters, hei erzellt, sie gangen als spanisch!

Senoras, ds Melanie als Pierette, ds Susy
als Tirolers, ds Kläri als Biedermeiers, ds

Trudy als Zigüünere und ds Miggi und ds

Lotti, die beide Jüngschte, als Mar und Moritz.
„Und du, Heidi, wotsch also wllrklèch nid

mitmache?" het setz d'Fräulein Esther es jnngs
hübsches Töchterli gfragt.

„Am Wille fählts ja gwüß nid,
^ Fräulein,

aber am dürfe!" het ds Heidi gseit und fnsch

afa briegge, „d'Tante wott eifach nüüt müsse

drvo!"
Ds Meitschi het sech alli Mllih müesse gä,

daß ihm kei Träne uf d'Arbeit abe chugeli.
E Fäsnachtball isch ja scho lang sy Träum
gsi, und jetz ersch rächt, wo sech alli so druuf
gfreut llnd grüschtet hei. Es het ja d'Tante
scho gluegt z'begryfe, sie het viel Müih und
Arbeit gha ihns z'erzieh. Es isch Wäger nid
liecht gsi für se, wo sie dä chly füüfjährig
Wildfang het müesse zue sech näh, wo sy

Muetter, ihr! Schwöschter, gstorben isch, und
ds Chlyne kei Möntsch meh uf der Wält gha
het ussert ihre. Mil ds Heidi es überuus es

fröhlechs Chind isch gsi, das vo Jahr zu Jahr
ghübschet het, so isch's där guete Tanteseel
je länger je meh Angscht morde, es chönnt o

i ds Unglück cho wie sie Muetter und drum
het sie's ghüetet wie »es choschtbars Schmuck-
stück. —

No jetz, won es doch scho achtzähni isch

gsi, het es alli Snnntig mit ere müesse ga
spaziere und sie hätts am liebschte fescht am
Händli gha und ihm dr Chops uf d'Syte
dräit, wenn öppe jung! Männer sy drhär cho.

Drum cha ine begryfe, daß sie sech gwehrt
het wie ne Chatz anr Draht, ihre Härzchüfer
n d'Fasnacht la z'gah. S'het nüüt gnützt,
wenn ds Heidi scho aghalte het, g'chäret und
briegget und sogar gstampfet. Z'letscht het
sie ihm sogar verböte überhaupt no e Silbe
z'rede vo däm sündhafte Vergnüege.

Aber gar e z'großi Sträng! weit mängisch
dr Trotz und dä isch o im Heidi erwachst.
Sie hei-n-ihm halt im Atelier üben es par
Mal gseit, es syg ja so-n-es Flyßigs und es
Gschickts, drum ghör ihm o nes Freudeli, es
heig sogar es Rächt druuf. Und ds Meitschi
zet je länger je meh dänkt, es syg cso.

Und o der Zuefall het guete Miene gmacht
zum böse Spiel und schickt ihm ei Tag sy

Schuelsrllndin Lisebethli vor ds Huus, für ihm
e Plan z'verrate.

Sie het nämlech gwüßt, wie gärn ds Heidi
o einisch wett ga tanze und het ds Verbot
vo dr Tante o kennt.

„Los Heidi", het ds Lisebethli gseit, „i
chume hüt über acht Tag i dys Bett cho
.schlafe und du geisch mit üsem Hans a Masge-
ball, du als Eretel und är als Hänsel, das
wird mordsluschtig!"

Ds Heidi isch güggelrot morde vor Freud,
aber es Het du glych fasch ängschtlech gseit, es
wüß nid ob das gangi.

„He natürlech geits. Du hesch nir ja scho

mängisch gseit, ds Tanti steck albe nume no
gschwind dr Chops zur Türen yne für z'lnegen,
ob de schlafisch, mängisch ghörsch es no, aber
gwöhnlech nid. Du hesch ja es eigets Stübeli
llberobe, da cheren i mi de gäge d'Wand
und ds Tanti het kei Ahnig, daß nid sys
Nießtr i de Fädere steckt. Gäll du bisch yver-
stände mit mym Plan?"

„Jä aber uf die Wys chunsch du ja um
di Freud!"

„Häb kei Angscht, i gange de acht Tag
speter und drum wott i, daß du o öppis
söllsch ha, säg nume nid »ei!"

Zum Neisäge isch d'Versuechig z'groß gsi,
ds Heidi het zitteret vor Freud, bsunders wo
alli syni Kolleginne gset hei, was das für ne

famosi Idee syg. Und ds Chleidli het ja nid
viel löschtet, vowäge ds Gretel im Mährli isch

allwäg o nid elegant gsi.
Ds Heidi mit sym schöne Gsichtli und syiie

blunde Chrüllseli isch ganz reizend gsi im Ko-
stüm und alli hei-»-ihm bravo klatschet, wos
es probiert het.

Am Bailabe isch es wie gwohnt hei cho,
het nach em Gaffee no chly plauderet mit em
Tanti und grad als ob das die heimlechi Sach
hätt welle begünschtige, bet es gseit, es gang
hinecht frllech i ds Bett, es syg gar grüüslech
müed vom Klette.

Ds Heidi isch no nid lang i sym Stübli
obe gsi, wo ds Lisebethli isch cho uufezschlychs.

Und bald nachhär isch e Kstalt i-me-ne
länge Rägemantel zur Haustüren nuseghuuschet
und gügem Casino zu/.

^
Isch das e Pracht gsi und e Liechterglanz

und e Farbepracht, so häts sechs ds Heidi i
de schönste Träum nid vorgstellt. Und de

näben ihm dr Hans, sy alte und doch so

junge Schatz, dän ihm scho als Schuelbueb

geng gjcit het, es miieß einisch sys Fraueli
würde. Und de die wunderschön! Musik und
alli die prächige Kostüm. Ds Heidi isch ganz
schwindlig gsi vor Glück und Freud.

Daheim im Stübli obe isch Lisebethli äud-
lech fescht ygschlafe, nachdäm es zersch no lang
het uf d'Tante passet gha.

Undereinisch mitts i dr Nacht het öpper
näben ihm gseit: „Heidi, wo hesch o ds Aspiryn
hita, i ha so schuuderhast Chopfweh!"

Du liebi Zyt, isch das Meitschi erchlllpft!
Es het welle drglychc tue, es ghöri nüüt, aber
du het ihns ds Tanti grüttlet und gschüttlet
bis es uufgfahren isch.

Jetz isch ds Erchlüpfen am Tanti gsi. S'
het aber o ne laute Eöiß abgla, wo plötzlech
en andere Chops als em Heidi syne us de

Chüssi vüregluegt het.
Sie isch uf e Bettrand gsüsse und jetz het

müesse bychtet sy vo A bis Z.
„Söimeitli syt dr beidi zäme, en alti Frau

so zum Narre zha!" het sie gfuutteret, „o
my Chops, niy Chops!"

Du isch sie nuse gange und het ds Lye-
bethli abschlösse.

Es het scho taget, wo ds Heidi isch hei cho.
Ganz hübsche!! isch es d'Stägen uufe düüsselei
und het sech scho mächtig gfreut, ds Tanti
heig nüüt gmerkt vo allem. Aber es isch nid
übel erschrocke, wo-n-ihm vor syr Chämmerli-
türe en gruusigi Alti mit me ne Hudel nine
Chops agumpet isch und ihm mit me ne Bäse
es par uufgmässe het.

„So", het sie gseit, „zum Hänsel und Gretel
ghört o no d'Hä.r, gäll ja?"

Du het sie d'Türen uufta und ds Heidi
ynegschüpft.

Zersch sy die beide Meitschi ganz verdatteret
gsi und ds Heidi no eländ verzuuslet. Aber
du hei sie müesse lache wie Babeli.

„Ach, aber schön isch es halt glych gsi,
himmlisch schön!" het ds Heidi gschwärmt und
wo dr Hans zwöi Jahr speter isch um sy
liebi Hand cho frage, het er wol gwüßt, daß
er statt er e alte Här es liebs guets Tanti
mit i Chanf nimm t. E. W.-M.

<s

Gogriicß di Liesebeth.
Was cbunt Di j tz afangcn a,
Tuß vorem Chwppeilüubli z'staki? —
Wie we k» üs nid Platz gnueg wär!
Für Di und für Dh — Chnvpflochschäii.

Hesch öppe Bändel in Tym Chorb?
Los, wenn es lhnig sy, vo Woib,
So brnchsch se nid vor üs z'veischtuuche,
Mir chöi so settig all Bvtt biuuche.

Wenns aber Chnopflochbändel sy —
So sydegi, schön gstrichleti —
Mit däm Gschmöis isch v hie nid z'lande!
Gäll, Lisebethli, hesch verstände?

Drum: dänne mit däm „pour le mérite",
Cbum yne, bricht üs chly vom Märit;
Wosch nid eis mitem Slu» ppebäse
Das tüüre Gmlles ch!y gnh eiläse?
Prvbiei's; es wünscht dr Glück

d'Frvu Wäse.
<->

Moderne Jugend.

In der Volksschule erzählt der Lehrer die
Geschichte vom Sündenfall. In der folgenden
Stunde stellt er einige Wiederholungssrage»,
darunter auch: „Welche strafenden Worte sprach
der liebe Gott zur Schlange?" — Daraus
meldet sich die kleine Elsbeth und ruft frisch
und munter in die Klasse hinein: „Aus deinem
Bauche sollst du kriechen und staubsaugen dein
Leben lang!"
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